us einer authentiſchen Nachricht eie 


nes Augenzeuges uͤber die Plünderung 
des vatikaniſchen Pallaſtes kann man 
nun ſchlieſſen, wie die Franzoſen in 
Italien bei ihren Raͤubereien fic) benom⸗ 
men haben. i 

Es if vorauszuſetzen, daß die Maͤkler 


im Rom und in Italien uͤberhaupt eine 


Anzahl franzoͤſiſcher Kapitaliſten waren, 
beſonders aus Lion und Marfeille-, die 
zin betraͤchtliches Kapital zur Un terhal⸗ 
kung der italtäniſchen Armee „als Buo⸗ 

naparte zuerſt uͤber die Alpen gieng, 
zuſammenſchoſſen, mit der aus druͤckli⸗ 
chen Bedingung, daß ⸗ſie den Uiberreſt 


der Blue von alen zu machenden Ere. | 


Dienſtag den 8. Oktober 1799, 


oberungen, um ein gewiſſes Prozent; 
nach einer billigen Schaͤtzung, bie fie 
ſelbſt, wie ſich verſteht , machen ſollten, 
zu ihrem eigenen Vortheil erhielten. 
Die Franzoſen hatten kaum Beſitz 


von den Stadtthoren genommen, als 


fie in die Haͤuſer aller derer drangen, 
die eine Bedienung bei der Regierung 
hatten, Geſchenke nahmen, und Sie⸗ 
gel auf alles legten, was ſie der Kon⸗ 
fiskazion werth hielten. Naturlich wur⸗ 
de der vatikanzſche und quirinaliſche 
Pallaſt nicht verſchont, und da der 
Pabſt ſchon weg war, wurden die Chile 
ren aufgeſprengt, und ein Inventarium 
von jedem Artikel aufgeſetzt. Nachdem 
ſolchergeſtalt alle Effekten richtig vers 


zeichnet waren, erhielt du Srſollſchaft 


Sop 


“fee > 
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rlaubniß, alles, was fie für ſich 
a wollten, auf ihre eigene Bes 
dingungen kaufen zu duͤrfen; was übrig 
blieb, wurde hernach den Juden von 
dem Ghetto uͤberlaſſen, die überhaupt 
unglaublich geſchaͤftig waren. 


„Ich wohnte, ſchreibt ein Augenzeug, 


zweien bis dreien dieſer oͤffentlichen Ver⸗ 


ſteigerungen, wie ſie hieſſen, bei; aber 


das ganze Geſchaͤft wurde allemal fo 
bequemlich gehandhabet, daß ich, ob⸗ 
gleich in dem naͤmlichen Zimmer mit 
den Käufern befindlich, manchmal kaum 
wußte, an wen etwas verkauft war. 
Als die beruͤhmten Tapeten des Raphael, 
die ſonſt an dem Frohnleichnamsfeſte 
dem Volke pflegten gezeigt zu werden, 
zum Vorſchein kamen, ward ein Diener 
des Pallaſtes, der zugegen war, ge⸗ 
fragt, was fie wohl werth waren, und 
er ſchaͤtzte fie jede 1200 Piaſter. „Ganz 
recht, ehrlicher Feund!“ erwiederte 
einer von den Maͤklern, ihn auf die 
Schulter klopfend, ich denke, wir 
wollen uns über den Preis aich zan⸗ 
ken, ich will, eins ins andere gerech⸗ 


get, noch FO piaſter mehr geben;“ 
und fo wurden fie, nach kurzem Hin: 


und Herreden, ohne weiteres Bieten, 


alle zuſammen für er — Chas 


ler erſtanden.“ 
„Nachmals gab einer von den Kon⸗ 


-fuln, Ennio Visconti, ſich alle Mühe, 
ſie wieder zu erhandeln; — denn un⸗ 


geachtet der Publizitaͤt des Verkaufes 
wurden die oſtenſiblen Regenten nicht 
einmal damit bekannt gemacht — aber 


der von dem Käufer dafi verlangte 


e, die bie: en beg tete, Profit w 


war fo groß, daß er, wegen 
des kraurigen Zuſtandes der Finanzen, 
ſie wieder zu kaufen ag vermoͤgend 


war.“ : 


„Der vatikaniſche Halles wurde im 
eigentlichen Verſtande rein ausgepluͤn⸗ 
dert. Alles, was nicht durchaus Naz 


gels und nietfeſt war, wurde wegge⸗ 


nommen, von dem unbedeutendſten Kü⸗ 
chengeſchirre bis zu dem koſtbarſten 


Hausgeraͤthe der Staatszimmer, und 


um ſicher zu ſeyn, daß nichts zuruͤck⸗ 
geblieben, wurden die Waͤnde und Ver⸗ 


ſchlaͤge an einem oder mehreren Orten in 


jedem Zimmer durchbrochen, um ſich 
zu uͤberzeugen, daß nichts verſteckt ſey, 
und daß kein Zimmer wegen der etwa 
verfehlten Shire uͤberſehen worden.“ 
„Die Pallaͤſte zu Monte Cavallo, 
Terracina und Caſtell Gandolfo erfuh⸗ 


ken, wie ich hoͤrte, das naͤmliche Schick⸗ 


fal; allein von bem Vatikan kann ich 
mit mehr Zuverlaͤſſigkeit ſprechen, da 
ich ſelbſt in vieſem Pallaſt die ganze 
Zeit waͤhrend der Pluͤnderung deſſelbes 
gegenwaͤrtig war.“ i 
„Die Meßgewaͤnde der ſtetiniſchen, 8 
pauliniſchen und anderer paͤbſtlichen Ras 
pellen, wurden alle wegen des Goldes 
und Silbers in der Stickerei, verbrannt. 
Was aus der eatifanifdjen Bibliothek 
entwendet worden, moͤchte ſchwer zu 
ſagen ſeyn, da keine von den Hand⸗ 
ſchriften oder gedruckten Buͤchern ſicht⸗ 
bar, ſondern alle in Schranken verbor⸗ 
gen waren, Auf meine Nachfrage bei 
dem Aufſeher, wie viel wohl fehlen 
moͤchte, war feine Antwort, fie waͤren 


| nicht alle genommen, und mit dem Fine 


ger 


keine umſtaͤndlichere Erklarung barüber 
von ihm zu verlangen. Doch habe ich 
von ſehr guter Hand erfahren, daß der 
Mann, der Stubenkehrer in der Bi⸗ 
bliothek geweſen, bis zu dem Range 


und der Wuͤrde des Bibliothekars bes 
fördert worden war, mit einem Ge 
ſchenke von 500 Zechinen, für jede Mee 
benbemuͤhung, die er mit Entdeckung 
Anordnung der Manufkripte, 


oder 
Gemmen, Münzen u. ſ. w. unſtreitig 
zum Behuf derer, denen er ſeine Be⸗ 
foͤrderung zu danken hatte, haben moͤch⸗ 
te, belohnt worden ſey. Was das 

ſuleum Clementinum betrifft ſo 
batte ſchon vorher der Friede von To⸗ 


lentino deſſen Untergang bereitet.“ 


„Wenn man glaubt, die Franzoſen 


feyen beim Raube italiänifcher Mah⸗ 


lereien wenigſtens mit Geſchmack, Auge 


wahl und Achtung gegen die unk vor⸗ 


gegangen, ſo irrt man ſehr. Einige 


aufgefangene Kiſten, welche die Raͤu⸗ 


ber nimmermehr aus Italien fortbrin⸗ 
gen konnten, geben den Beweis dazu. 

ie Berichte, welche nun hieruͤber ein⸗ 
gelaufen find, und von kunſtverſtaͤndi⸗ 
gen Augenzeugen kommen, ſind mit 
Bittern Klagen angefuͤlt. Wer ſollte 
denken, daß die Franzoſen, als ſie 


zur Pluͤnderung ausfielen, ſich nicht 


einmal auf die geringe Kunſt zu packen 
Berfichen ‚würden, 
e find soem zugerichtet, und die 


Farben 
gleich e ganzlich abgerieben, 


es den groſſen Kunſt⸗ 


nan nicht um die Mahlerei, ſondern 
r um ein elendes Stück alter durch⸗ | 


ger auf feinem Mund x bat cre 


‚Die beſten Gemaͤhl⸗ 


Jöcherter 1 n thun se : 


Sie hatten den gluͤcklichen Einfall, 
zwiſchen den Gemaͤhlden Stroh zu le⸗ 
gen, vermuthlich, um ſie wider den 
Nachtheil der Reibung zu bewahren, 
und wenn das Brett zur Vernaglung 
der Kiſte nicht groß genug war, ſo 
wurde von einer Mahlerei ein 6 Schuh 
groſſes Stuͤck hinweg geſchnitten, und 


ſtatt des Deckels auf die Kiſte genagelt. 


Ihre feine Kunſtkenntniß liegt vorzuͤg⸗ 
lich in der Auswahl der Kunſtwerke. 
Man ſollte denken, ſie hätten dies Ges 
ſchaͤftchen ihren Sergenten übertragen. 
Eine groſſe Anzahl der zum Raube auge 
gewaͤhlten Mahletei iſt fo ganz ohne 
Werth, daß ſie hoͤchſtens fuͤr Dorfkir⸗ 
chen noch brauchbar ſeyn mögen, und 


dieſe herrlichen Werke waren 1 5 


einen Weg von mehr als 200 deutſch 
Meilen zu machen, um in Paris, dem 


Zentralpunkte der Kunſt und des geraub⸗ 


ten fremden Gutes, bewundert zu wer⸗ 
den.“ 
Main vom 21. September. 
Das Hauptquartier der frauzoͤſiſchen 


Rheinarmee iſt jetzt nach Duͤrkheim ver⸗ 


legt, wohin am 18. der Obergeneral 
Miler mit dem Chef des Generalſtaabs, 
Baraguey d' Hillers, von Mainz ab⸗ 


gegangen iſt. 


Die Armee, welche der Euberſog 
jetzt ſchon beiſammen hat, wird auf 
40000 Mann geſchaͤtzt. Geſters wur⸗ 


den 80 Pontons am Rhein erwartet; 5 


auch groſſe Vorraͤthe von Fourage. Ale 
les zeigt an, daß ein Uibergang über 
den Rhein im Werke fey. Die Kaiſer⸗ 
liden find im Beſitz einiger Aheinin⸗ 
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fein, rn run sa Ari oe 


den Rhein ſehr leicht macht. Der Erz⸗ 


herzog ſchickte noch am 18. Abends 
Kouriers an den General Korſakof nach 
Zurich, an den Miniſter von Albin 


und nach andern Orten ab. 


In Mainz iſt man etwas allarmirt, 
woeil einige oͤſterreichiſche Detaſchements 
auf Boten den Rhein paſſirt haben.. 
Auch iſt der Mainzer Landſturm, der 
nun auch reitende Artillerie bei fic) hat, 
nach Wis baden und an den Rheingau 
vorgeruͤckt, und der Oberſt Barbaeſhy 
macht mit dem Regiment Szekler Huf 
ſaren ſtarke Rekognoszirungen bis an 
die Mainſpitze und nach Hochheim. Seit 


vorgeſtern hat der franzoͤſiſche Komman⸗ 
dant die Paſſage auf das eae ufer 
in Mainz gefperrt, = 

Wie es heißt, haben die Raifertisien 


nähe, Worms gegenüber; eine Schiffs⸗ 


brücke über den Rhein geſchlagen. Ven 
Oppenheim her hoͤrte man eine ſtarke 
Kanonade, Zu Mainz erwartet man 
bald die Annaherung des Erzherzogs. 


Am 15. hat der Reichstag zu Re⸗ 
gensburg das Komkluſum gefaßt, wor 
durch die Stellung des Auintuplums 
und die Leiſtung der TOO Roͤmermona⸗ 


ten von der Mehrheit bewilligt worden. 
Wetzlar vom 2 1. September, 8 


Nachdem die hieſigen Gegenden fanz | 


ge wehrlos waren, kam geſtern ein 
Detaſchement von Malnzer und Szekler 
Huſſaren unvermuthet zu Limburg an 
der Lahn an, das aus der Gegend 
von Mainz dekaſchirt war. 
meiſter, Schröder und Goergens, 
manbirten es. 


bleſſtt. | 
mit Verluſt mehrerer Mannſchaft nach 


Die Rikt⸗ berswehin ttalsportirk, 
koͤm⸗ 
Sie trafen .n ein ven auch ä Jakobiner. 


es dann zu einem heftigen Scharmügel 
kam. Es blieben von beiden Seiten 
mehrere Mann, und der fommandirens 
de Offizier der Mainzer Duffaren ward 
Die Sranzofen würden aber 


Ehrenbreitſtein zuruͤckgeworfen. 

Die Kaiſerlichen und Mainzer ſollen 
jetzt ſchon bis nach Montabauer, 3 
Stunden von Ehreubreitſtein, vorgedrun⸗ 
gen ſeyn. Auch in daſigen Gegenden 
fol nun der fandftucm erganifire were 
den. 

Münden vom rs. September. 
Vor einigen Tagen hat die aus 10 
Bataillons, 15 Eskadrous und 3 Bate 
terien beſtehende Abtheilung des Obſer⸗ 


g Vaflonskorps, welche in der Gegend 


von Weſel und Rees Kantonnirungs⸗ 
quartiere beziehen wird, fic) in Marſch 
geſetzt. Die hieſige Gegend an der 
Weſer wird dadurch in Anfehung der 
ſeit drei Jahren getragenen Einquur⸗ 


| tierung ſehr erleichtert, und es war 


billig, daß die dortige von Einquartie⸗ 
rung bis hieher ganz befrelt gebliebene 
Gegend dieſe Rak in etwas theilte. 
= Turin vom 8. September. 
Geſtern wurde auf koͤnigl. Befehl die 
bieſtg e Uniberfirär geſchloſſen und die 
Kollegien verſiegelt. 
yi ben 75 driefter , die wegen franzsͤſiſchet 
Geſinnungen und Geundſaͤtz bisher im 
erhbiſchoͤflichen Seminarkum gefangen 
' ſaſſen, auf dein Jo eingeſchifft i und an⸗ 
Unter den 
Probiſoren der hieſtgen Univerſität was 


Die 


as pee von 86 Mang, ih, 


Heute früh wurs 
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Orden öffentlich tragen dürften, wel⸗ 


Die hieſige Stadt har dem Feldmar⸗ 
ſchall Suwarow durch 2 Deputirte ei⸗ 
nen praͤchtig gearbeiteten Degen mit 
einem goldenen Grief zugeſchickt, weil 
fe ihm ihre Befreiung zu verbauken 
hat. Er nahm dieſes Geſchenk ſehr 
buldreich auf, und zog die Deputirten 
zur Tafel. — Die Franzoſen haben 
die Stadt Demente (in Piemont, an 
der franzoͤſiſchen Gränze) hart mitge⸗ 
nommen. 2 


München vom 17, September. 
Der Kurfuͤrſt hat durch den Miniſter 
Mongelas den franzoͤſiſchen Emigranten 
bier und in ganz Baiern zu miſſen thun 
laſſen, daß ſie nur mehr Kreuze und 
ches fonft nicht erlaubt war. 
ü k ke 1, 

Ein Doktor Medizinz, Namens Fu: | 
Aiani, aus Venedig gebuͤrtig, hat ſich 
der Staatsverrätherei verdächtig ge⸗ 
macht, iſt daher arretirt, und auf 
die Folter gebracht worden, wo er ſein 
Einverſtaͤndniß mit den Franzoſen geſtan⸗ 
den, und noch mehrere andere Perſonen 


angegeben hat. Er ſelbſt rift, aus be⸗ 
nder er Gnade, auf die Inſel Rhodus 
nen lernen muͤſſe, erhielt Chenier das 


gibotfitt worden, und andere ſind auf 
ie Galeeten gekommen. | 


Paris vom 15. September. 


N Borgeſtern und geſtern waren im ge⸗ 


ſetzgebenden Korps aͤuſſerſt ſtürmiſche | 


ER Jourdan flug im Rath 
Me 580 bor, das Vaterland in Ges 
fahr zu erklaͤren. „„Man darf dem Volk 


— = 


Cfagt er) die Binde nicht langer vor 
den Augen laſſen, wodurch es verhin⸗ 


dert wird, den Abgrund zu ſehen, der 


ihm droht. 


Wehe uns, wenn wir noch linger ſchla⸗ 
fen! Wir find die Vorpoſten des Vase 
terlandes; laßt uns die Patrioten auf⸗ 
rufen, laßt uns ſie bewaffnen. Die 
Republikaner muͤſſen eingeladen werden, 


ſich in Maſſe zu vereinigen, um zu 


ten Eraͤnzen zu eilen. Ich verlange 
keine Revoluzions regierung; ich wuͤn⸗ 
fhe bloß, eine neue Rovoluzion zu ver⸗ 
hindern, und trage daher darauf an, 
daß das geſetzgebende Korps erklaͤre, 
daß das Vaterland in Gefahr ſey, und 
daß die Freiheit und Konſtituzion durch 


A innere und aͤuſſere Feinde bedroht find, 


Kaum batte Jourdan ausgeſprochen, 
fo ſtuͤrzten gegen 20 Mitglieder, Ans 
gereau, Chenier, Salicetti 2c, zur Trü⸗ 


büne, um zu reden. Oer eine wollte 


dem andern zuvorkemmen. Der Lärm 


und Tumult nahm aufs aͤuſſerſte zu. 


Ar 


Wort. 
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Lamargue: „Das Vaterland ſoll nicht 


in Gefahr ſeyn ? FR es je mehr in 
Gefahr geweſen, als jetzt, von auſſen 


und von innen 2“ (Groſſer Lärm.) 

Lucian Buonaparte? „Das einzige Mit⸗ 

tel, das Vaterland zu retten, iſt, daß 
aoe man 


ſfſirachen heftig gegen Buonaparte. 
ſtern dauerten die Debatten fort. „Wel⸗ 


man dem Direktorio freie Hand, zu⸗ 


mal gegen alle Fakzionen, laßt. (Hoͤrt! 


hoͤrt! er will die Diktatur!) Ich will 


ſo wenig einen Diktator, daß ich der 
erſte ſeyn wuͤrde, einem ſolchen den 
Dolch durch das Herz zu bohren. Aber 
das Direktorium muß alle konſtituzionelle 
Gewalt haben. 


neue Unruhen und eine neue Revoluzion, 
die eine gewiſſe Parthei wuͤnſcht, her⸗ 
vorzubringen.“ Quirot und andere 
Ge⸗ 


ches werden denn die Folgen ſeyn (ſag⸗ 


te Chazal, ein Freund von Sieyes,) 
wenn man das Vaterland in Gefahr 


‚erkläre? die Feigen werden Verraͤther, 
die Tapfern furchtſam werden; allent⸗ 


halben wird Unordnung und Revoluzion 


ſeyn, das Geld wird verſcharrt wer⸗ 


den und die Armee keinen Sold haben. 


Welch eine Freude wuͤrde es den feind⸗ 
lichen Generals ſeyn, wenn ſie zu ihe 
ren Truppen ſagen koͤnnten: Seht da! 


Frankreich iſt in Gefahr! Es ns es 


ſelbſi.“ 


Endlich, nachdem die Jakobiner bie 
Stimmenmehrheit nicht für fic) erhalten 


konnten, ward der Vorſchlag Jourdans, 
das Vaterland in Gefahr zu erklaͤren, 
mit 245 gegen 171 Stimmen verwor⸗ 
fen. N 

Die Jakobiner ſind der Mehrheit des 
Direktoriums ſehr aufſaͤtzig, weil es 
durchaus zu keinen neuen Revoluzions⸗ 
maßregeln die Hand bieten will. Durch 


fie, wie hieſige Blaͤtter ſagen, ward 
dieſer Tage das Geruͤcht auogeſprengt, i ſehen · 
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Die Maßregel, die 
man vorſchlaͤgt, iff bloß dazu geeignet, 


Sieyes habe einen geheimen Sattar mit 
einer fremden Macht geſchloſſen, kraft 
deſſen Frankreich in ſeine alten ‘Grane 
zen zurücktreten und eine konſtituzionelle 
Monarchie, oder wenigſtens ein Prafie 
dent und ein lebenslaͤnglicher Senat 
eingefuͤhrt werden ſolle. Das Direk⸗ 
torium laͤßt durch ſtarke Patrouillen 
die Jakobiner im Zaume halten, deren 
Anhaͤnger ſich geſtern zahlreich vor dem 
Saal des Raths der 500 verſammlet 
hatten. i 

Der Kriegs miniſter Bernadotte hat 


ſeine Entlaſſung erhalten. General Mar 


reseot iſt zu feinem Nachfolger ernannt 
und General Macdonald hat an die 
Stelle von Lefevre das Kommando der 
Truppen zu Paris erhalten. 

Unter dem Namen Nordarmee ſoll 


zwiſchen Bruͤſſel und Maſtricht eine 
neue Armee formirt werden. 


Das 
Direktorium hat um die Erlaubniß ere 


ſucht, 40000 pferde durch Requiſtzion 


ausheben laſſen zu koͤnnen. 

Zahlreiche Patrouillen durchſtreifen 
die Stadt. Aus Beſorgniß von neuen 
Unruhen verlaſſen noch immer mehrere 
Perſonen Paris. 

Unterm 14. September nahm das 
Direktorium einen Beſchluß folgenden 
Inhalts: 

„Die Dimiſſion, welche der Kriegs⸗ 
miniſter Bernadotte gegeben hat, iſt 
angenommen. Zugleich trug es dem 
ehemaligen Kriegsminiſter Milet Mureau 
auf, bis zur Ankunft des neuen, vom 
Direktorze ernannten Rriegsminifiers, 
die Stelle deffelben ad interim zu vere 
Dabei erließ es ein Scenes 

an 


erklaͤrte, daß es, zufolge ſeines oft ge⸗ 


aͤuſſerten Wunſches, wieder bei den Ar⸗ 
meen zu dienen, einen Nachfolger an 


feine: Stelle ernannt habe. Das Diz 
bektorium werde ihn mit Vergnuͤgen, 


Während feines Aufenthaltes zu Paris 


ſehen, um mit ihm uͤber alle Sachen 
in Betreff des Kommando's zu konferi⸗ 
ken, welches es ihm beſtimme.! “ 

Hierauf ſchrieb General Bernadotte 


unterm 15. Folgendes an das Direk⸗ 


korium: a = 
Burger Direktoren! 

So eben erhalte ich Ihren Beſchluß von 
geſtern und den verbindlichen Brief, 
ber denſelben begleitet. Sie nehmen 
die Dimiffion an, die ich nicht gegeben 
habe. Verſchiednemale habe ich Ihnen 
die kraurige Lage unſerer Waffenbruͤder 
vor Augen gelegt. Tief durchdrungen 
don der Ohnmacht der Mittel, die zur Die 


ſpoſizion des Kriegsminiſteriums waren, 
wuͤnſchte ich, mich dieſer Ohnmacht zu 
entziehen, und von dieſer druͤckenden em⸗ 


pfin dung gequaͤlt, mochte ich Ihnen den 
Wunſch ausdruͤcken, zu den Armeen zu⸗ 
dackzukehren. In dem Augenblick, wo ich 
Ihnen Rechenſchaft von meiner Verwal⸗ 


kung bis zum 22. September geben 


wollte, kundigen Sie mir an, daß Sie 
mir ein Kommando beſtimmen, und 
den Buͤrger Millet Murcau zu meinem 
Sten andsbachfelger ernennen. Zur 
5 = Wahrheit, Bürger Direk⸗ 

„ie nicht in unſerer Gewalt iſt, 
= ie a Thatſachen gehoͤrig dar⸗ 
ſtellen muͤſſen. Die Wahrheit gehort 


waſern Zeitgenoſſen und der Geſchichte, 


an ben Eeneral Bernadotte, worin es 


Sturm erobert wurde. 


hat.““ 


die unſer wartet. Nach 20jährigen un⸗ 


unterbrochenen Fatiquen, werden Sie 


ſelbſt einſehen, ob ich ein Traitemen 
de Reforme verdiene; ich verhehle Ih⸗ 
nen nicht, daß ich deſſen noͤthig habe, 
und beſonders, daß ich der Ruhe be⸗ 
darf. Der Buͤrger Millet Mureau wird 
von mir alle Aufklaͤrungen erhalten, die 
er wuͤnſcht. i : ; 
London vom 17. September. 


Nach Empfang der wichtigen Depe⸗ 


ſchen von Oſtindien ließ die Regierung 


folgendes Offüialbulletin bekannt ma⸗ 


chen . 

Kriegsamt, den 1 3. September 1799. 
„Dieſen Morgen liefen Depeſchen im 

oſtindiſchen Hauſe mit der Nachricht von 


der Einnahme der Stadt und Feſtung 
Seringapatnam und der Uibergabe der 


ganzen Myforearmee ein. Tippo blieb 
im Fort, welches am 4. Mai durch 
Die Armeen 
von Bombay und Madras unter den 


Generals Stuart und Harris hatten ſich 


vereinigt. Es wird geſagt, daß 3 Mile 
lionen Pfund Sterling werth an Schaͤ⸗ 
tzen zu Seringapatnam gefunden wor⸗ 
den ſind. Einige franzoͤſiſche Generals 
waren in der Armee des Tippo.“ 

Auch find bei der Admiralitaͤt Rach⸗ 


richten von einem in Holland vorge⸗ 


fallenen Treffen angekommen, worin 
Sir Ralph Abercrombie durch ein ge⸗ 
ſchicktes Mandore vollkommen geſiegt 


„Die hollaͤndiſche Flotte iſt an der 
Nore angekommen. Ehe ſte den Texel 
verließ, giengen 3000 Matroſen in die 
Kriegs dienſte des Prinzen von Oranien.“ 


Lehrſtuhls der erſten Klaſſe im ſandomi⸗ 


gliedern abzulegenden Prüfung beſtimmt 
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Ankündigung. 


Bei den k. k. Wieliezker Salinen, 
wird der einjährige podoliſche und Szezu⸗ 
rower Haufbedarf von 4000 bis 5000 
Stein lizitazionsweiſe beigeſchaft, und 
den 18ten November 1799 obige Lizi⸗ 
tazion im k. k. Salinenmaterialamt zu 
Wieliczka vorgenommen werden; es 
werden alſo alle Lieferungsluſtige ein⸗ 
geladen, mit einem Vadium von 180 
Dukaten, am obgemeldeten Tage zur 
Lizitazionstheilnahme zu erſcheinen. 


Avertiſſe mente. 


Ms! ern) » 


Zufolge Verordnung vom 6. Septem- 
ber l. J. Zahl 14441 der Hochloͤblichen 
k. k. weſtgaltziſchen Hofkommiſſion ſoll 
die koͤnigliche Krakauer Univerfität zur 
Beſetzung des durch den Tod des profeſ⸗ 
ſors Michael Bontſchalſki erledigten 

Von dem k. k. Wielicskee 
Salinenmaterialamte, zu 
Wieliczka den go, Sep⸗ 

EINE tember 1799, 


rer Gimnaſtum mittelft Öffentlicher Be⸗ 
kanntmachung alle diejenigen einladen, 
welche vermoͤg den in k. k. Erbſtaaten 
au beobachtenden Vorſchriften dieſe in 

rledigung gediehene Stelle nach vorlaͤu⸗ 
figer oͤffentlicher Prüfung proviſoriſch 
zu erlangen wuͤnſchen. 8 
Sie macht daher Jedermann uͤber⸗ 
haupt und insbeſondere bekannt: daß 
der zoſte Oktober I. J. zu dieſer vor 
den dazu abgeordneten Univerſttätsmit⸗ 


ae Michael Pachmann, 7 
F. k. Materialamtsverwalter, 


worden, an welchem Tage die um das 
erledigte Lehramt werbenden Bittſteller 
in dem Krakauer jagelloniſchen Univer⸗ 
e zu erſcheinen haben, um 

eweiſe ihrer Kenntniſſe und Faͤhigkei⸗ 
ten zu geben, A : 


Bedruckt und verlegt | bet Joſeph 


te > 
beſondere Beylage zur Krakauer Zeitung. 
Samſtag den 5. Oktober 1799. 


De Oberſte Prinz Viktor von Rohan, hat durch den 
Kadeten und Feldwaͤbel Hagen, vom leichten Bataillon 
Trautenberg, Sr. Majeftät den vorläufigen Bericht uͤber⸗ 
ſendet, daß der Feind am 21. September in der Starke von 
8000 Mann von Domo d' Oſſola gegen ſeine des beſagten 
Oberſten bey Vogogna inngehabte Poſizion vorgeruͤckt ſey, 
und ihn angegriffen habe. i | 


Ohne fich in jener Poſizion in ein ernſthaftes Gefechte 

einzulaſſen, habe gedachter Oberſte ſich von da zuruͤckgezo⸗ 

gen, am 22. aber den Feind ganz unvermuthet ſelbſt ange⸗ 

griffen, am 23. das ſchon Tages vorher gluͤcklich geendigte 

Gefecht fortgeſetzt, und den Feind bis uber den Sim plon⸗ 

: a eds Brieg zuruͤckgeſchlagen, ſofort den letztern Ort 
eſetzt. a 


Das Detail uber diefe glückliche Unternehmung wird 

 Nachgetragen werden; inzwiſchen giebt der gedachte Kadet 
den hiebei ſich ereigneten feindlichen Verluſt auf 3 bis 4000 
Naun an. N 5 5 5 ; 


Kade Der Dberite Prinz von Rohan meldet, der gedachte 
Tader und Feldwebel habe mit ſeiner beigehabten Manns 
(halt fic) beſonders ausgezeichnet, eine feindliche Batterie 
uͤberſttegen, und die mitgebrachte Fahne eigenhändig erobert. 
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